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Der Krieg.
Berlin, (Wolss 'sches Bur «««),

5. Aug . (Telegramma. d. EnZtäler6.45 Uhr
vorm.) Gestern abend kurz nach 7 Uhr
erschien der englische Botschafter
ans dem Auswärtige « Amt , um
Deutschland den Krieg zn
erklären  und seine Pässe z« ver¬
langen.

Neuenbürg , 5. Aug. Heute 'früh wurde durch
ein Kreistelegramm mitgeteilt: Auf der Reise von
Frankreich her über Gera , Berka . Lauscha
und der Richtung Dresden find mehrere Autos
mit Damen besetzt , welche 1060 Millionen
für Rußland bei sich führen. Ein Auto trägt
die Nr. 12 386. Die Autos sollen das Geld an
Radfahrer in ManrerHeidnng übergeben
haben.

In Folge dieser Nachricht wurde die Absperr¬
ung der Straßen durch Feuerwehren usw.
angeordnet.

Berlin , 3. Äug. Nach den bei den militärischen
Zentralbehörden eingegangenen amtlichen Nachrichten
ist die Mobilmachung unseres Heeres und unserer
Flotte bisher ganz vorzüglich verlausen. Alles ging
wie am Schnürchen. Die Zusammenziehungder
Einberufenen, ihre Beförderung an die angewiesenen
Plätze, kurz alles hat tadellos geklappt. Das Ver¬
trauen der Bevölkerung in unsere militärische Organi¬
sation ist glänzend gerechtfertigt. Besondere Hervor¬
hebung verdient die Stimmung unter den Einbe¬
rufenen. Mit voller Hingabe und Begeisterung,
aber auch von dem Ernst der Stunde durchdrungen,
sind alle der Gestellungsordre gefolgt. Das deutsche
Volk darf dis Zuversicht hegen, daß auch die wei¬
teren militärischen Maßnahmen in gleicher Ordnung
und Planmäßigkeit ausgeführt werden. Dem Publi¬
kum seinerseits aber erwächst eins außerordentlich
bedeutsame Aufgabe. Es hat sich ergeben, daß uns
das Ausland mit Spionen und Personen, die zur
Ausführung verbrecherischer Anschläge bestimmt sind,
geradezu überschwemmt. Es sind bereits zahlreiche
Versuche unternommen worden, wichtige Kunstbauten,
Eifenbahnbrücken, Tunnels u. dergleichen zu sprengen,
um den Aufmarsch unserer Truppen zu stören. Jeder
solche Versuch wirb unter den obwaltenden Umstän¬
den unnachfichtlich mit dem Tode bestraft. Alle
bisherigen Versuche französischer und russischer
Agenten in dieser Richtung sind glücklicherweise er¬
folglos geblieben. Die Täter sind sofort erschossen
worden. Jedermann aus dem Volke hat die heilige
Wicht, was in seinen Kräften steht, dazu beizutragen,
daß derartige verbrecherische Anschläge auch weiter¬
hin unwirksam gemacht werden.

Berlin , 3. Aug. Amtliche Mitteilung. Bisher
hatten deutsche Truppen, den erteilten Befehlen ge¬
mäß, die französische Grenze nicht überschritten. Da¬
gegen greifen seit gestern französische Truppen ohne
Kriegserklärung unsere Grenzposten an. Sie haben,
obwohl uns die französische Regierung noch vor
wenigen Tagen, die Einhaltung einer unbesetzten
Zone von 10 kir> zugesagt hatte, an verschiedenen
-punkten die deutsche Grenze überschritten. Fran-
Msche Kompanien hatten seit gestern deutsche Ort¬
schaften besetzt, bombenwerfende Flieger erscheinen
m Baden und Bayern und sind unter Verletzung
der Neutralität über belgisches Gebiet in die Rhein¬
provinz eingedrungen und versuchen unsere Bahnen
Zn zerstören. Frankreich  hat damit den Angriff

gegen uns eröffnet.  Die Sicherheit des Reiches
erfordert Gegenmaßnahmen. Der Kaiser hat die
erforderlichen Befehle erteilt. Der deutsche Botschafter
in Paris ist beauftragt, seine Pässe zu fordern.

Die deutsche Regierung hat gegenüber Frankreich
vollständig korrekt gehandelt. Kein einziger deutscher
Soldat hat die französische Grenze überschritten.
Wenn jetzt der deutsche Botschafter in Paris seine
Pässe verlangt hat, so ist diese Maßnahme dem
Deutschen Reich von Frankreich aufgezwungen
worden, das mit der Eröffnung der Feindseligkeiten
begonnen hat.

Berlin,  3 . Aug. Die im Umlauf befindlichen
Gerüchte über eine Schlacht zwischen einem deutschen
Schiffsverbande und der russischen Ostseeflotte, über
deren Vernichtung und den Untergang eines deutschen
Schiffes sind glatt erfunden. Es ergeht an alle
Stellen das dringende Ersuchen, derartige Gerüchte
nicht weiter zu tragen ohne sie zuvor durch Rückfrage
an amtlicher Stelle aus ihre Richtigkeit geprüft zu
haben.

Berlin , 3. Aug. Das erste Bataillon des
Infanterieregiments  Nr . 155 mit Maschinen¬
gewehrkompagnie und Ulanenregiment  1 sind
heute morgen in Ka lisch eingerückt.

Haag,  4 . Aug. Von amtlicher Seite wird'-die
Nachricht, daß deutsche Truppen  einen Einfall
in holländisches Staatsgebiet  unternommen
hätten, energisch als falsch  bezeichnet. Der Bürger¬
meister von Antwerpen batte in einem Erlaß davon
gesprochen, deutsches Militär fei in holländisch
Limpurg aufgelaucht.

Mannheim,  3 . August. Heute nacht wurden
hier über dem Bahnhof zwei französische Flieger
beobachtet. Sofort wurde der ganze Bahnhof ge¬
löscht und die Flugzeuge von Scheinwerfern beleuchtet.
Sie wurden beschossen und mußten niedergehen, wo¬
rauf die Verhaftung der französ. Flieger erfolgte.

Berlin,  3 . Aug, Der Kaiser  wurde beute bei
einer Spazierfahrt wiederum von der zahlreichen
Menge mit riesigem Jubel begrüßt. Die Straße
Unter den Linden war den ganzen Tag wieder von
einer dichten Menschenmaffe besetzt. Beim Aufziehen
der Wache wiederholten sich die patriotischen Kund¬
gebungen.

Berlin,  I . Aug. Wie aus bester Quelle ge¬
meldet wird, haben die Könige von Bayern und
Sachsen  dem Deutschen Kaiser ihren Entschluß
bekanntgegeben, das deutsche Heer in den
Kampf zu begleiten . Auch die Großherzöge
von Oldenburg und Sachsen -Weimar  werden
voraussichtlich ihre Truppen ins Feld begleiten.

Berlin.  3 . Aug. Der russische Botschafter
hat um halb 12 Uhr Berlin  verlassen.

Stuttgart.  3. Aug. Auf Befehl Seiner Majestät
des Königs  hat der Minister der Auswärtigen
Angelegenheiten heute dem am Königlichen Hof
beglaubigten russischen  außerordentlichen Gesandten
und bevollmächtigten Minister SergeLermontoff
seine Pässe zugestellt.

Stuttgart,  4 . Aug. Der hiesige französische
Konsul Armez ist abgereist.

Braunschweig,  3 . Aug. Auf Anregung der
Herzogin Luise  wird im herzoglichen Residenzschloß
ein Lazarett  eingerichtet werden, in dem zu 150
Betten Aufstellung finden werden. Im Anschluß
an die Lazaretträume werden Untersuchungs- und
Verbandszimmer eingerichtet werden. Die Einrich¬
tungen sind in derartig großem Umfang vorgesehen,
daß fast der ganze Südflügel des Regimentsschloffes
in Anspruch genommen wird. Ferner wird auf Be¬
fehl der Herzogin warmes Mittagessen allen bedürf¬
tigen Frauen und Kindern von zum Heeresdienst
einberufenen Wehrpflichtigen ausgegeben werden.

Rom,  3 . Aug. Die „Tribuna" meldet: gestern
mittag begab sich der deutsche Botschafter in die

Consulta und teilte dem Minister des Aeußern
Marquis di San Giuliano, amtlich mit, daß Deutsch¬
land und Rußland sich im Kriegszustand befänden.
Marquis di San Giuliano nahm von der Mitteilung
Kenntnis und erklärte, daß Italien gemäß dem
Geist und dem Wortlaut des Dreibundvertrags
Neutralität beobachten werde. Der Minister drückte
die freundschaftlichsten Gefühle für Deutschland aus.
Der deutsche Botschafter macht keine Mitteilung über
die gegenwärtigen deutsch-französischen Beziehungen.

Konstantinopel,  3 . Aug. Eine teilweise
Mobilisierung wurde nach dem im Palais gehaltenen
Ministerrate beschlossen. Die diesbezügliche Kund¬
gebung ist bereits in Stambul verkündigt worden.
Die Zensur ist für ausländische Telegramme ein¬
geführt worden. Die Regierung trifft Maßnahmen
gegen die Verteuerung der Lebensmittel. Der heutige
Tag gilt als erster Mobilisationstag. Die türkischen
Blätter betonen die Notwendigkeit der raschen
Mobilisierung in der Türkei, da sie ihre Neutralität
verkündet habe. — Der „Tanin" erklärt: Rumänien,
Griechenland und Bulgarien haben noch nicht mo¬
bilisiert, aber dieselbe kann in einer Woche voll¬
zogen sein, während die Türkei lange dazu braucht
und daher jetzt daran denken mußte. Jetzt ist der
lebhafteste Wunsch der Türkei die rasche Wieder¬
herstellung des Friedens.

Washington,  3 . Aug. Die Erklärung der
Neutralität der Vereinigten Staaten  ist in
Vorbereitung und wird morgen veröffentlicht werden.

Berlin,  4 . Aug. Der englische Staats¬
sekretär des Aeußeren  hat gestern im Unter¬
haus  eine sehr wichtige Erklärung über die Haltung
Englands in der gegenwärtigen europäischen Krise
abgegeben. Es liegt darüber bisher nur folgendes
Bruchstück vor: Im Verlauf seiner Rede sagte Sir
Edward Grey,  er höre, daß wenn England sich
zur Neutralität  verpflichte. Deutschland  bereit
sei, die Nordküste Frankreichs  nicht anzugreifen.
Dies sßi eine zu eng begrenzte Verpflichtung. Grey
sagte weiter, die englische Flotte und das Heer
sei in der Mobilmachung  begriffen, aber es sei
keine Verpflichtung eingegangen worden, ein Expe¬
ditionskorps zu entsenden.

Berlin,  4 . Aug. Das Ergebnis der gestrigen
Vorberatungen der Reichstagsfraktionen
war, wie der „Berliner Lokalanzeiger" schreibt, daß
man zu dem Entschluß gelangte, die Vorlage wegen
der Kriegskredite einstimmig anzunehmen.
Der „Vorwärts" teilt mit, daß die sozialdemokratische
Fraktion in ihrer gestrigen Sitzung den Beschluß
gefaßt habe, für die von der Regierung geforderten
Kredite zu stimmen und ihren Beschluß durch Abgabe
einer Erklärung zu begründen.

Berlin,  4 . Aug. Die dem Reichstag  zu¬
gegangene Vorlage über Kriegskredite  fordert
solche in Höhe von fünf Milliarden  im Wege
des Kredits, d. h. also durch eine Anleihe. Außer¬
dem werden dreihundert Millionen  an Gold-
und Silberbeständen des Reichs entnommen. Wie
sich die finanziellen Verhältnisse verändert haben,
geht auch daraus hervor, daß die Regierung im
Jahre 1870 vom Reichstag des norddeutschen Bundes
einen Kriegskredit von 120 Millionen Taler forderte.
Ein anderes Gesetz ermächtigt die Reichsschulden¬
verwaltung, innerhalb der bewilligten offenen Kredite
zur Bestreitung einmaliger außerordentlicher Aus¬
gaben Schatzwechsel  auszugeben. Eine Aenderung
des Münzgesetzes  sieht vor, daß zur Umwechslung
von Banknoten an Stelle der Goldmünzen an den
dafür bestimmten Kaffen der Reichsbank auch Reichs¬
kassenscheine . und Reichsbanknoten  verabfolgt
werden können. Da in Kriegszeilen ein Mangel an
Hartgeld üblich ist und das Gold in der Reichsbank
gesammelt werden muß. so ist diese Maßnahmedurchaus geboten.

Berlin,  4 . Aug. Nach dem dem Reichstag
zugegangenen Gesetzentwurf zur Aenderung des Ge-



setzes betreffend die Unterstützung von Familien der
in den Dienst eingetretenen Mannschaften sollen die
Unterstützungen mindestens betragen u) für die Ehe¬
frau im Mai , Juni , Juli , August , September,
Oktober monatlich 9 Mark . , in den übrigen
Monaten 12 Mk . ; b) für jedes Kind unter 15
Jahren sowie für jede der in Z 2 unter b bezeich¬
nten Personen monatlich 6 Mk.

Berlin,  4 . Aug . Sicherem Vernehmen nach
soll der Parteitag der sozialdemokratischen Partei,
der zürn 13 . Sept . nach Würzburg einberufen war,
aus Anlaß des Krieges vertagt werden . — In einer
Sitzung des Zentralkomitees der deutschen Vereine
und des preußischen Landesvereins vom Roten Kreuz
wurde mitgeteilt , daß der Kaiser die königl . Schlösser
in Straßburg i . Elf . , Wiesbaden , Königsberg und
Koblenz zur Aufnahme von Verwundeten und Er¬
krankten dem Roten Kreuz zur Verfügung gestellt hat.

Karlsruhe,  1 . August . Jedermann ist freudig
überrascht von der schneidigen Haltung der Sozial¬
demokratie.  Auch heute wieder ei kennt der Volks¬
freund an . daß der deutsche Kaiser ehrlich  und bis
zuletzt um den Frieden bemüht war . „Dafür wird
ihm das deutsche Volk und die ganze zivilisierte Welt
Dank wissen I" Kolb macht kein Hehl daraus , daß
es ihm widersinnig erscheint, wenn 2 Kulturnationen
wie Deutschland und Frankreich einander bekriegen
sollen , obwohl sie beide den Frieden wünschen . „Aber " ,
sagt er. „das zur Sinnlosigkeit gewordene Bündnis
zwischen Frankreich und Rußland zwingt uns . das
Schwert auch gegen Frankreich zu ziehen . Und das
nur , weil der russische Despotismus es so gewollt
hat ; weil er, um die Rolle des Beschützers der Sla-
ven spielen zu können , »selbst vor dem Verbrechen
eines europäischen Krieges nicht zurückfchreckl." Der
Artikel schließt mit folgenden Sätzen : „Deutsch¬
land,  ganz Europa steht vor einer schweren Schick¬
salsstunde . Wird der Krieg uns aufgezwungen , dann
muß er mit der ganzen Wucht geführt werden . In
dieser furchtbar ernsten Stunde müssen die Partei-
leidenschaften schweigen. Wir stehen unmittelbar vor
dem größten , gewaltigsten -Ereignis der bisherigen
Menschheitsgeschichte . Die Sozialdemokratie hat alles
getan , was in ihrer Macht stand , um den Krieg zu
vermeiden . Sie lehnt jede Verantwortung dafür,
daß es soweit gekommen ist, ab . Ihre Politik war
nicht erst seit gestern und vorgestern , sondern seit
Jahrzehnten darauf gerichtet , die fürchterliche Kata¬
strophe zu vermeiden . Nun wir unmittelbar vor
derselben stehen , gibt es auch für uns nichts anderes
meh ^ als gegenüber unserem deutschen Vat erlande
unsere Pflicht  zu tun . Wir fühlen uns in dieser
furchtbar ernsten Stunde einig mit dem ganzen
deutschen Volke  ohne Unterschied der politischen
und religiösen Ueberzeugung , den uns von der russi¬
schen Barbarei aufgezwungenen Kampf aufzunehmen
und mit dem letzten Blutstropfen  für Deutsch¬
lands nationale Unabhängigkeit , Ruhm und Größe
einzutreten ."

„Deutschlands nationale Unabhängigkeit , Ruhm
und Größe ", das sind Worte , die zum Herzen gehen!
Da die Mannheimer Volksstimme sich ähnlich äußert . -
ist der Einklang der 3 bad . Sozialistenblätter voll¬
ständig . Aus andern deutschen Städten kommen
übereinstimmende Kundgebungen so daß die soz.dem.
Partei jetzt nur noch den Vorwärts und einige an¬
dere rabiate Blätter in die neuen Bahnen hineinzu¬
ziehen hat.

München.  3 . Aug . Hier haben sich innerhalb
24 Stunden über 6000 Freiwillige  für den
Krieg gemeldet , darunter zahlreiche Arbeiter und
Handwerker.

Stuttgart,  3 . Aug . Der König  hat aus
Anlaß der gegenwärtigen Mobilmachung für die
Personen des aktiven Heeres und des Beurlaubten¬
standes vom Feldwebel (Wachtmeister ) abwärts be¬
züglich der von den Militärgerichten , bürgerlichen
Gerichten und den Behörden des Departements des
Innern verhängten Geld - und Freiheitsstrafen einen
umfassenden Gnadenerlaß  verfügt.

Stuttgart,  4 . Aug . Den Bahnhofwirten ist
die Abgabe alkoholischer Getränke an Zivil - und
Militärpersonen bis auf weiteres untersagt worden.

Stuttgart,  3 . August . Französische und
russische Spione  sind in den letzten Tagen mehr¬
fach im Lande und Reiche aufgetaucht und haben
versucht , Schaden zu stiften . Las Generalkommando
des Würtk . Armeekorps ersucht, das Publikum zu
Selbstschutz und damit zugleich zur Unterstützung der !
Militärbehörden in der Abwehr feindlicher Spione i
und Zerstöcungsversuche aufzufordern . Nach allen !
Seiten und au allen -Orten sollte das Publikum ein !
wachsames Auge haben und die Verhaftung ver - !
dächtiger Personen vornehmen lassen . — JnStutt - '

gart  wurde ein verbrecherischer Anschlag von Spionen
auf das Hauptpostamt versucht . Die Täter ver¬
suchten in der Kleidung von Telegraphenarbeitern
die Trlephondrähte zu durchschneiden . Mehrere Ver¬
haftungen wurden vorgenommen . — Auf der Ver¬
bindungsbrücke zwischen Neustadt und Waiblingen
wurde von französischen Spionen ebenfalls ein An¬
griff versucht . Ein Automobil , das sich am Tage
vor der Mobilmachung an der Brücke zu schaffen
machte , wurde von Feldschützen beschossen und
flüchtete gegen Stuttgart ; es wurde dort ermittelt.
Eine als Frau verkleidete Persönlichkeit wurde in
Waiblingen verhaftet . Ja Freudenstadt  ver¬
suchten französische Spione die Wasserleitung zu ver¬
giften und die Brücken bei Loßburg und Aach zu
sprengen ; die Versuche mißlangen . Ein Zigeuner-
wagen , der 80 Zentner französischen Sprengstoff ent¬
hielt . wurde bet Freudenstadt weggcnommen.

Stuttgart,  4 . August . Gestern abend hörte
man auf dem Schloßplatz einige Schüsse fallen.
Eine ungeheure Menschenmenge hatte sich m wenigen
Minuten dort angesammelt und man vernahm all¬
gemein , auf Stuttgart habe ein Flieger Bomben
herabgeworfen . Der Scheinwerfer der Ausstellung
beleuchtete in einem grellen Streifen den schwarzen
Gewitterhimmel ; und es wurde auch in der Tat ein
uniformierter Mann festgenommen , der von der em¬
pörten Menge gelyncht worden wäre , wenn er nicht
vorher hätte in Sicherheit gebracht werden können.
Amtlich wird bestätigt , daß es gestern abend kurz
nach 11 Uhr gelang , einen französischen Flieger,
der über dem Stuttgarter Bahnhof Flüge aussührte,
festzu nehmen.

Oberndorf,  4 . Aug . Seit heute früh 3 Uhr
drang über den Schwarwzwald hinweg von Westen
her immer deutlicher vernehmbar der Schall von
Kanonendonner,  der bis gegen halb 8 Uhr zu
hören war.

Reutlingen,  4 Aug . Gestern mittag wurden
auf dem hiesigen Postamt zwei Russen,  die ein
chiffriertes Telegramm aufgeben wollten , dort zurück¬
gehalten und dann verhaftet.

Das deutsche Heer.
Die Etatstärke des deutschen Heeres im Rech¬

nungsjahr 1914 beträgt 800 646 Mann und 160092
Pferde . Die Kavallerie zählt in 110 Regimentern,
3 Militärreitanstalten und 2 Offiziers -Reitschulen
85 902 Mann und 80 554 Pferde . Die Infanterie
besteht aus 217 Regimentern , dem Lehr -Jnfantene-
bataillon , 10 Unteroffiziersschuien , 2 Jnfanterie-
Schießschulen , 1 Gewehr -Prüfungskommission , 1 In¬
spektion des Maschinengewehrwesens , 18 Bataillone
Jäger , 27 Maschinengewehrabteilungen 317 Bezirks¬
kommandos . Die Artillerie hat 126 Regimenter und
1 Feldariillerir - und Fußartillerie -Schießschule und
zählt zusammen 129 725 Mann mit 61153 Pferden.
Die 26 516 Pioniere mit 1161 Dienstpferden sind
auf 8 Regimenter und 27 selbständige Bataillone
mit 11 Scheinwerferabteilungen nnd 23 Scheinwer¬
ferzügen , sowie 1 Versuchskompagnie verteilt . Die
Verkehrstruppen zählen 20 787 Mann und 2 770
Pferde . Es bestehen 4 Eisenbahnregimenter und
1 Betriebsabteilung . 1 bayerisches Eisenbahnbatail¬
lon . 3 Inspektionen der Telegraphentruppen , 8 Ts-
legraphenbataillone , 1 Kriegstelegraphenschule , 2 bay¬
erische Telegraphenbataillone , 1 Inspektion der Luft¬
schiffertruppen , 5 Luftschifferbataillone , 1 Bespann¬
ungsabteilung , 1 Inspektion der Fliegertruppen , 4
Fliegerbataillone , 1 bayerisches Luft - und Kraftfahr¬
bataillon , 1 bayerisches Fliegerbataillon , 1 Kraflfahr-
bataillon , 1 Verjuchsabteilung nebst Versuchskompagnie
des Militär -Verkehrswesens , 1 Inspektion des Fest¬
ungsverkehrswesens . Der Train ist eingeteilt in 26
Ableilungen mit 12 600 Mann und 8 236 Pferden.
Besondere Formationen zählen 3 861 Mann , an
nichtregimentierten Offizieren sind 5 605 Mann da.
Offiziere aller Waffengattungen zählt das deutsche
Heer im Frieden 30 739 , Unteroffiziere 105 856,
Gemeine 655 582 , Sanitätsoffiziere 2 514 , Veterinäre
88 883 . Oberzahlmeister und Zahlmeister 1615 , Un-
terzahlmeister 1382.

Der innere Wert des russischen Heeres.
Berufene und genaue Kenner des russischen Heeres

haben wiederholt darauf hingewiesen , daß der russische
Soldat im allgemeinen nicht für das moderne Ge¬
fecht geeignet ist. Er ist an passiven Gehorsam ge¬
wöhnt , es fehlt ihm jede Selbständigkeit , jedes ver¬
ständnisvolle Denken und Handeln , wenn Befehle
ausbleiben . Und das gerade verlangt das neuzeitliche
Schützengefecht , in dem der Mann selbständig sein
Ziel aussuchen , die Entfernung schätzen, das Visier
einstellen soll . Sind die Führer gefallen , dringt im
Schlachtenlärm die Stimme nicht mehr durch , so

muß der Mann selbst wissen , ob er liegen bleibe»
oder Vorgehen soll, ob er lebhaftes oder langsame
Feuer abgibt . Nach diesen Gesichtspunkten wird der
deutsche Soldat „erzogen " , der russische Soldat ist
infolge seiner mangelhaften Intelligenz und seiner
fehlenden Selbständigkeit zu dieser Art der Gefechts,
sührung wenig geeignet . Auch die früher so viel
gerühmte passive Widerstandsfähigkeit gegen alle
Entbehrungen und Witterungseinflüsse , seine An,
spruchslosigkeit , seine große körperliche Leistungsfähig,
keit sind in den letzten Jahren beträchtlich zurückge.
gangen . Das ist schon im russisch-japanischen Kriege
hervorgetceten.

Der Feldzug in der Mandschurei ist zum größten
Teil an der mangelhaften Führung  gescheitert.
Seitdem ist zwar viel für die bessere Ausbildung
der Offiziere aller Grade geschehen, aber es ist nicht
anzunehmen , daß die ganzen taktischen Anschauungen
von Grund aus geändert werden konnten . Die feh¬
lende Angriffslust , die Scheu vor jeder Verantwor¬
tung , der Mangel an Selbständigkeit lassen sich nicht
künstlich im Offizierskorps einpflanzen . Erft wenn
die jüngeren Generationen in höhere Stellungen ge-
kommen sind, lassen sich Aenderungen erwarten.

Die große Bedeutung der Zahl soll gewiß nicht
unterschätzt werden . Es gibt schließlich eine Grenze,
wo alle andern Umstände gegen die ziffernmäßige
Ueberlegenheit nicht mehr aufkommen können , auch
sollen die vielen guten Eigenschaften des russischen
Heeres nicht verkannt werden , aber wenn die Aus¬
sichten eines Zusammenstoßes mit Rußland abge¬
wogen werden , müssen auch die Umstände , die gegen
die allzu hohe Bewertung der Zahl sprechen, richtigbewertet werden.

Greifswald.  3 . Aug . Die Organisation der
deutschen Studentenschaft als Landarbeiter
ist in die Wege geleitet.

Leipzig,  4 . Aug . Auf der Buchgewerbe¬
ausstellung  haben , einer Meldung der „Voss .Ztg ."
zufolge , die Abteilungen von Rußland , Frankreich
und England ihre Flaggen eingezogen . Die Pavillons
dieser Staaten wurden geschlossen. Das bekannte
Cafe Francais hat unter großem Jubel der Bevölker¬
ung das Wort Francais aus seinem Schilde entfernt.

Württemberg.
Allgemeiner Krirgsbettag iu Württemberg.

ep . Mit Genehmigung des Königs  hat die
Ev . Oberkirchenbehörde für den nächsten Sonntag
einen allgemeinen Buß - und Bettag  ange-
ordnet , für den als Texte bestimmt sind : für die
Vormittagspcedigt : Hebr . 4,16: „Lasset uns hin¬
zutreten mit Freudigkeit zu dem Gnadenftuhl , auf
daß wir Barmherzigkeit empfangen und Gnade finden
auf die Zeit , wann uns Hilfe not sein wird " ; für
die Nachmittagspredigt : „Psalm 91,1: „Wer unter
dem Schirm des Höchsten sitzt und unter dem Schatten
des Allmächtigen bleibt , der spricht zu dem Herrn:
Meine Zuversicht und meine Burg , mein Gott , auf
den ich hoffe ." Der Erlaß empfiehlt , wo irgend
möglich , die Veranstaltung besonderer Kriegs¬
betstunden  mit anschließendem Abendmahl.

Stuttgart,  3 . Aug .- (Beschränkung des öffent¬
lichen Droschkendienstes .) Der öffentliche Droschken¬
dienst auf den Nebenwarteplätzen am Wilhelmsbau,
auf dem Charlottenplatz , am Hegelplatz und am
Bahnhof Cannstatt ist bis auf weiteres aufgehoben,

j Die telephonische Vermittlung von öffentlichen Pferde-
! und Kraftdroschken sowie von Dienstmännern findet

vom 5. ds . Mts ab nur noch vom Hauptwarteplatz
am Bahnhof aus statt unter Fernruf 6262 . Den
Droschkenführern ist es aber fernerhin gestattet , sich
auf den genannten Nebenwarleplätzen freiwillig auf¬
zustellen.

Stuttgart,  3 . Aug . (Wucherversuche .) Der
Polizeibericht schreibt : In verschiedenen Läden der
Stadt soll Kunden , die mit Reichsbanknoten bezahlen
wollten , erklärt worden sein, daß solche Noten nur
noch für 80 in Zahlung genommen werden . Es
wird darauf hingewiesen , daß die Noten der Reichs¬
bank gesetzliche Zahlungsmittel sind, d . h. daß im
Handel jedermann gesetzlich verpflichtet ist , sich >,»
Banknoten bezahlen zu lassen . Ein Verhalten , wir
das geschilderte , kann unter Umständen sogar eine

! Strafverfolgung wegen Wuchers nach sich ziehen.
ep . Stuttgart.  3 . Aug . Kriegsdienst der

! evangelischen Geistlichen.  Ein Konsiftorial-
erlaß ermächtigt die evangelisch » Geistlichen , die als
Einjährig -Freiwillige gedient haben , allgemein , sich

- zum Dienst mit der Waffe zu  melden . Der
i Fortbestand ihres kirchlichen Dienstverhältnisses soll
! dadurch nicht berührt sein . Die militärisch nicht
^ ausgebildeten Geistlichen , die an einer freiwilligen
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militärischen Sanitätsübung oder, den Kursen einer
Bereinigung für freiwillige Krankenpflege im Krieg"

teilgenommen haben, können sich für den Sanitäts-
hjenst zur Verfügung stellen. Die beurlaubten Geist¬
lichen sind durch Erlaß vom 30. Juli sämtlich
zurückberufen worden.

ex. Stuttgart.  3 . Aug. An unsere städtische
Jugend. Vom Lande wird uns geschrieben: Auf
den Feldern winken die goldenen Aehren dem Schnitter.
Wir haben in diesem Jahr doppelt Grund, jede
Aehre und jeden Halm zu bergen. Aber wie viele
Lücken hat der Ruf zu den Waffen in die Schnitter¬
schar gerissen! Wie wäre es, wenn unsere städtische
Jugend, die Volks-. Real- und Gymnasialschüler,
soweit es in ihrem Können und ihren Kräften steht,
diese Lücken auszufüllen?  Schneiden und mähen
können wohl die wenigsten, aber wenden, aufsammeln,
beim Binden und Ausladen helfen können die älteren
recht wohl. Die meisten brennen darauf, dem Vater¬
land in diesen entscheidungsreichen Wochen ihre
Kraft und ihren Arm zur Verfügung zu stellen —
aber wo und wie?  Wer mithilft, den Erntesegen
zu bergen, tut dem Vaterland den für dieses Alter
möglichen größten Dienst! Soweit die Hilfsbereiten

i nicht auf eigenem Grund und Boden oder bei Ver¬
wandten und Bekannten Arbeit finden können, wer¬
den sie gebeten, sich unter Angabe des Alters zu
melden beim „Büro des Süddeutschen Jünglings¬
bundes", Stuttgart. Silberburgstraße195, oder dem

' „Stultg. Jugendsekretariat" Stuttgart. Hohestr. 11.
Schneider!  Zum sofortigen Eintritt bei hohem

Lohn werden einige Hundert gelernte Schneider ge¬
sucht zur Anfertigung von Waffenröcken, Mänteln
und Reithosen auf den Werkstätten des Bekleidungs-
amts XIII. Armeekorps in Ludwigsburg. In Be¬
tracht kommen nur solche Leute, welche keine Kriegs»
beorderung erhalten haben. Persönliche Meldung
von 8 bis 12 Uhr vormittags und 2 bis 6 Uhr
nachmittags auf Zimmer 24 des Schneidereigebäudes,

> Lazarettstraße.
Stuttgart,  3 . August. Der Landesverband vom

Roten Kreuz  hat seine Arbeiten ausgenommen.
Das Depot des Verbands befindet sich jetzt im Königs¬
bausaal. Helferinnen melden sich in großer Zahl.

Stuttgart.  3 . August. (Keine Württ. Landes¬
ausstellung.) Wie von zuständiger Seite verlautet,
ist angesichts der gegenwärtigen Lage die Writerver-
svlgung des Planes einer Württ. Landesausstellung
im Jahre 1916 selbstverständlich aufgrgeben worden.

Heilbronn,  3 . Aug. Die gleislose Straß en-
bahn  von hier nach Bückingen  hat von heute ab
ihren Betrieb einstellen müssen,  da ihr Personal
zum größtem«! unter die Fahnen berufen wurde.

Weinsberg,  3 . Aug. Das auf gestern an¬
gesagte Kochergäusängerfest,  bei dem in der
neuen Festhalle unter Mitwirkung von 600 Sängern
eine Festaufführung verbunden worden wäre, fand
nicht statt. Die Beteiligung wäre bei dem schönen
Eommerwetter eine große geworden; der Fremden¬
verkehr war aber trotz dem Ernst der Lage enorm.

Buttenhausen,  OA . Münsingen, 1. August.
Heute morgen6 Uhr wurde hier ein kurzer aber
heftiger Erdstoß  verspürt. .

klus Staöt , Bezirk unS Umgebung.

Neuenbürg,  2 . Aug. Die Ereignisse der letzten
Tage und Stunden drängen sich. Eine stete Unruhe
geht durch die Stadt und viele, viele Leute stehen
vor dem Hause unseres Blattes und warten auf
Neuigkeiten. Im Geschäftsleben entfaltet sich eine
reiche Geschäftigkeit, soweit es die Deckung des Be¬
darfs an Lebensmitteln betrifft. Dabei zeigt sich
^unbegreifliche „Angst vordem Papiergeld ".

Angst vor dem Papiergeld ist lächerlich, weil
d»rch nichts gerechtfertigt. Das Papiergeld hat im
"̂Wsall den gleichen Wert wie sonst. Die Reichs-

vamnvtrn sind auch längst ein gesetzliches Zahlungs-
mittel. SxlbftvttstzMich können Bank und Spar-
raiie be, «nein Massenandrang nicht allen Wünschen
er Einzelnen hinsichtlich der Geldsorten gerecht

weroen. Die Sparkasse nimmt eben auch in der
Hauptsache Papiergeld ein und muß deshalb dieses

« ausgeben. Daß der Kaufmann nicht, alle
-s. ' 20, 50 und 100-Markscheine auswechseln kann,

^ieändlich. Diesem geht eben durch dieses UN-
des Wrchselns auch das Klein-

Ziffern Uebelstande wäre bald abgeholfen.
r.,>" das Publikum Gold und Silber in Umlauf

wurde. So wird es aber zurückgehalten,
braucht man sich nicht zu wundern, wenn

Ms ^ weniges Kleingeld im Verkehr sieht. Jeden-
es klar, daß man in so ernsten Zeiten seine

>unenhert nicht verlieren und durch derartige ver¬

kehrte Vorsicht das Geschäftsleben unnötig erschweren
darf.

Neuenbürg,  3 . August. (Mobilmachung und
die Reichsversicherungen.) Die Ortskrankenkasfen-
verwaltung teilt mit: Anläßlich der erfolgten Mobil¬
machung wird hinsichtlich der freiwilligen Fortsetzung
der Krankenversicherung nachstehendes bekannt gege¬
ben: Scheidet ein Mitglied, das auf Grund der Reichs-
verficherung in den vorangegangenen 12 Monaten
mindestens 26 Mochen oder unmittelbar vorher min¬
destens 6 Wochen versichert war, aus der versicher-
ungspflichtigen Beschäftigung aus, so kann es in seiner
Klasse oder Lohnstufe Mitglied bleiben, so lange es
sich regelmäßig im Inland aufhält und nicht Mitglied
einer anderen Krankenkasse wird. Es kann in eine
niedrige Klaffe oder Lohnstufe übertreten. Wer Mit¬
glied bleiben will, muß es der Kaffe binnen drei
Wochen nach dem Ausscheiden anzeigen. Wer jedoch
in der zweiten oder dritten dieser Wochen erkrankt,
hat für diese Krankheit Anspruch auf die Kassenleift-
ung nur, wenn er die Anzeige in der ersten Woche
gemacht hat. es wäre denn, daß er in vorange¬
gangenen 12 Monaten mindestens 26 Wochen oder
unmittelbar vorher mindestens 6 Wochen versichert
war. Der Anzeige steht es gleich, wenn in der gleichen
Frist die satzungsmäßigen Beiträge voll bezahlt wer¬
den. Es empfiehlt sich, daß die zur Krtegsdienst-
leistung einberufenen Kassenmitglieder insbesondere
wegen der den Familienangehörigen zuständigen Kran¬
kenhilfe, die seitherige Versicherung freiwillig fort¬
setzen. Anträge können schriftlich oder mündlich durch
die zum Kriegsdienst einberufenen Versicherten, ihren
Angehörige» oder ihren beauftragten Arbeitgeber bei
der Kassenverwaltung gestellt werden. Die Beiträge
zur Invaliden - und Hinterbliebenenversicherung brau¬
chen über die Dauer der Mobidnachung nicht weiter
entrichtet zu werden.

Die Unterstützung derFamilien der zum
Kriegsdienst einberufenen Heerespflichtigen
ist geregelt nach den Bestimmungendes Gesetzes
vom 28. Februar 1888. Darnach erhalten die
Familie der Mannschaften der Reserve, Landwehr,
Ersatzreserve, Seewehr und des Landsturms Unter¬
stützungen, sobald diese Mannschaften bei Mobil¬
machungen oder notwendigen Verstärkungen des
Heeres oder der Flotte in den Dienst eintreten. Das
gleiche gilt von den Familien solcher Mannschaften,
die das wehrpflichtige Alter überschritten haben und
freiwillig in den Dienst eintreten. Die Unterstützung
wird aber nicht wie bei den Friedensübungen schon
gewährt, sobald sie verlangt wird, sondern stets nur
bei gegebener Dürftigkeit. Diese wird bei jedem
Gesuche unter Würdigung der Familien-, Erwerbs¬
und Vermögensverhältniffe sorgfältig ermittelt und
von den zuständigen Stellen geprüft. Auf die Unter¬
stützungen haben Anspruch: 1) die Ehefrau des in
den Dienst Eingetretenen, dessen eheliche und die
den ehelichen gleichgestellten Kinder unter 15 Jahren,
seine Verwandten in aufsteigender Linie und seine
Geschwister; allen diesen Angehörigen muß bei Be¬
dürftigkeit eine Geldunterstützung gewährt werden.
Die Unterstützungen sollen mindestens betragen: für
die Ehefrau im Mai, Juni . Juli , August, September
und Oktober monatlich 6 Mark, in den übrigen
Monaten 9 Mark; für jedes Kind unter 15 Jahren,
sowie die anderen vorgenannten Angehörigen monat¬
lich 4 Mark. Die Geldunterstützung kann teilweise
durch Lieferung von Brotkorn, Kartoffeln, Brenn-
material usw. ersetzt werden. Unterstützungen von
Privatvereinen und Privatpersonen dürfen auf diese
gesetzlichen Mindestunterftützungen nicht angerechnet
werden. Verwandten der Ehefrau in auffteigender
Linie und ihren Kindern aus früherer Ehe darf auch
eine geringere Geldunterstützung gewährt werden. —
Entfernteren Verwandten, geschiedenen Ehefrauen
und unehelichen Kindern steht ein Unterstützungs-
anspruch nicht zu.

Vermischtes.
Die Stirnen empor!  In der „Frankfurter

Zeitung" veröffentlicht Rudolf Geck  das folgende
gefühlsstarke Gedicht:

31. Juli 1914.
Es grollte von Ost, es grollte von West,

Am Himmel zuckt es von Flammen,
Wir standen, die Faust um die Schwerter gepreßt,

Und bissen die Zähne zusammen.
Wir standen und schwiegen— nun ist es vorbei!

Vorbei das Zaudern und Zagen!
Hin über die Lande schwingt sich ein Schrei:

Ihr wollt es, so sollt ihr es tragen!
O Stunde im letzten Juliglanz,

Vernimms aus unendlichen Reihen:
Wir lassen den Boden des Vaterlands,

Den heiligen, nicht entweihen!

Wir standen besonnen, Gewehr bei Fuß,
Und bissen die Zähne zusammen,

Nun ist es vorbei ! Dir Volk meinen Gruß!
Es reißt uns hinein in die' Flammen!

Die Stirnen empor! Die Fahnen voran!
Zum Walle aus an die Grenzen!

Und reiten wir heim, so sollt ihr dann
Mit deutschem Eichlaub uns kränzen!

Am ersten August.
Es wurde still.
Ein ganzes Volk, es hielt mit einem
Den Atem an. Doch stockte keinem
Darum des Herzens Schlag.
So ging der Tag.
Dann senkt sich feierlich und milde
Der Abend über die Gefilde
Und heiter blinkt und fern
Ein Heller Stern.
Als wenn er's heut' wie immer fände:
In allen Hütten müde Hände,
Und gute Rast
Nach heißer Arbeit Last.
Horcht!
War's nicht, als hält' ein Ruf geklungen.
Ein Ton, als wie aus Erz gedrungen?
Da — wieder! Auf!
Auf zu den Waffen! Auf!
Nun geht es brausend durch die Wälder,
Nun dröhnt es über stille Felder:
Die Wehr zur Hand!
Und schützt das Vaterland!
Auf springt das Volk, es reckt die Glieder.
Und keine Sorge drückt uns nieder.
Komm, was e» sei!
Von Ungewißheit frei!
Wir wollen es gemeinsam tragen
Und heute schon als Bestes sagen.
Daß man uns Hand in Hand
Als Brüder fand.
Dem Kaiser, der dies Wort gegeben.
Wird Dank in jedem Herzen leben
Und jetzt — Hurra!
Du Mutter uns — Germania!

Ludwig Thoma.
(Münchner Neueste Nachrichten, Morgenblatt v. 3. Aug. 1914.)

(Bismarck-Wort.) In diesen ernsten Tagen
werden die folgenden Bismarck - Worte  von er¬
höhter Bedeutung sein:

Nicht durch Reden und Majoritätsbeschlüsse werden
die großen Fragen der Zeit entschieden— das ist
der große Fehler von 1848 und 1849 gewesen —
sondern durch Eisen und Blut.

Bismarck im Abgeordn. Haus (Budget-Komm.)
30. September 1867.

Ein Appell an die Furcht findet im deutschen
Herzen niemals ein Echo.

Bismarck im Zollparlament
18. Mai 1868.

Ein Friede, der der Befürchtung ausgesetzt, jeden
Tag, jege Woche gestört zu werden, hat nicht den
Wert eines Friedens; ein Krieg ist oft weniger schäd¬
lich für den allgemeinen Wohlstand als ein solcher
unsicherer Friede.

Bismarck in der Deputierlenkammer
30. Januar 1869.

Gott wolle uns ferner in Gnaden leiten und uns
nicht der eigenen Blindheit überlassen. Das lernt
man in diesem Gewerbe recht, daß man so klug sein
kann wie die klugen dieser Welt und doch jederzeit
in die nächste Minute geht, wie ein Kind ins Dunkle.

Bismarck,  20 . Juli , 1864.

Letzre Nachrichten u»TLlEgramWZo
Berlin,  4 . August. Seine Majestät der

Kaiser  eröffnete heute mittag 1 Uhr im Weißen
Saale des Königlichen Schlosses die außerordent¬
liche Session des Reichstages  mit folgender
Thronrede:  Geehrte Herren! In schicksals¬
schwerer Stunde habe ich die gewählten Vertreter
des deutschen Volkes um mich versamelt. Fast ein
halbes Jahrhundert lang konnten wir auf dem Wege
des Friedens verharren. Die Versuche, Deutschland
kriegerische Neigungen anzudichten und seine Stellung
in der Welt einzuengen, haben unseres Volkes Ge¬
duld oft auf eine harte Probe gestellt. In unbeirr¬
barer Redlichkeit hat meine Rißierung auch unter
herausfordernden Umständen die Entwickelung aller
sittlichen, geistigen und wirtschaftlichen Kräfte als
Höchstes verfolgt. Die Welt ist Zeuge gewesen,
wie unermüdlich wir in dem Drange und den Wirren
der letzten Jahre in erster Reihe standen, um den
Völkern Europas einen Krieg zwischen den Groß-



Mächten zu « sparen. — Die ersten Gefahren, die
durch die Ereignisse am Balkan heraufbeschworen
waren, schienen überwunden. Da tat sich mit der
Ermordung meines Freundes, des Erzherzogs Franz
Ferdinand, ein Abgrund auf. Mein hoher Verbün¬
deter, der Kaisjer und König Franz Joseph
war gezwungen, zu den Waffen zu greifen
um die Sicherheit seines Reiches gegen gefähr¬
liche Umtriebe aus einem Nachbarstaat zu ver¬
teidigen. Bei der Verfolgung ihrer berechtigten
Interessen ist der verbündeten Monarchie das russische
Reich in den Weg getreten. An die Seite Oester¬
reich-Ungarns ruft uns nicht nur unsere Bündnis¬
pflicht; uns fällt zugleich die gewaltige Aufgabe zu,
mit der alten Kulturgemeinschaft der beiden Reiche
unsere eigene Stellung gegen den Ansturm feindlicher
Kräfte zu schirmen. Mit schwerem Herzen habe ich
meine Armee gegen einen Nachbar mobilisieren müssen,
mit dem wir auf so vielen Schlachtfeldern gemeinsam
gefochten haben. Mit aufrichtigem Leid sehe ich eine
von Deutschland treu bewährte Freundschaft zerbrechen.
Die kaiserlich russische Regierung hat sich, dem
Drängen eines unersättlichen Nationalismus nach¬
gebend, für einen Staat .eingesetzt, der durch Be¬
günstigung verbrecherischer Anschläge das Unheil
dieses Krieges veranlaßt?. Daß auch Frankreich sich
auf die Seite unserer Gegner gestellt hat, konnte
uns nicht überraschen. Sehr oft sind unsere Bemüh¬
ungen. mit der französischen Republik zu freundlicheren
Beziehungen zu gelangen, auf alte Hoffnungen und
alten Groll gestoßen. Geehrte HerrenI Was
menschliche Einsicht und Kraft vermag, um ein Volk
für die letzten Entscheidungen zu wappnen, das ist
mit Ihrer patriotischen Hilfe geschehen. Die Feind¬
seligkeit, die im Westen und im Osten seit langer
Zeit um sich gegriffen hat, ist nun zu Hellen Flammen
aufgelodert. Die gegenwärtige Lage ging nicht aus
vorübergehendenJnteressenkonflikten oder diploma¬
tischen Kinstellatiorsn hervor. Sie ist das Ergebnis
eines seit langen Jahren tätigen Uebelwollens gegen
Macht und Gedeihen des Deutschen Reiches.

Uns treibt nicht Eroberungslust, uns beseelt der
unbeugsame Wille, den Platz zu bewahren, auf den
Gott uns gestellt Hai. für uns und alle kommenden
Geschlechter. — Aus den Schriftstücken, die Ihnen
zugegangen sind, werden sie ersehen, wie meine Re¬
gierung und vor allem mein Kanzler bis zum letzten
Augenblick bemüht waren, das Aeußerste abzuwenden.
In aufgedrungener Notwehr, mit reinem Gewissen
und reiner Hand ergreifen wir das Schwert. An
die Völker und Stämme des Deutschen Reiches
ergeht mein Ruf, mit gesamter Kraft in brüderlichem
Zusammenstehen mit unseren Bundesgenossen zu
verteidigen, was wir in friedlicher Arbeit geschaffen
haben. Nach dem Beispiel unserer Väter, fest und
treu, ernst und ritterlich, demütig vor Gott und
kampfesfroh vor dem Feind, so vertrauen wir der
ewigen Allmacht, die unsere Abwehr stärken und zu
gutem Ende lenken wolle. — Auf Sie , geehrte
Herren, blickt heute, um seine Fürsten und Führer
geschart, das ganze deutsche Volk. Fassen Sie
Ihre Entschlüsse einmütig und schnell, das ist mein
inniger Wunsch.

(Den eben erst um 11 Uhr eingetroffenen, um¬
fangreichen Reichstagsbericht selbst konnten wir ins
heutige Blatt nicht mehr aufnehmen. Für die Be¬
förderung des Blattes nach Höfen, Calmbach, Wildbad,
Schömberg usw. steht nur der Postzug um 1 Uhr
zur Verfügung, während die Blätter für die übrigen
Bezirksorte um 2 Uhr fertiggestellt sein müssen, wenn
die Zeitungsausgabe überhaupt nicht vergeblich
sein soll.)

Berlin,  4 . Aug. Heute nachmittag kurz nach
der Rede des Reichskanzlers, in der bereits der durch
das Betreten belgischen Gebietes begangene Verstoß
gegen das Völkerrecht  freimütig anerkannt und
der Wille des Deutschen Reiches, die Folgen wieder
gut zu machen, erklärt war. erschien der großbritan¬
nische Botschafter, Sir Edward Goschen,  im
Reichstag, um Staatssekretär von Jagow  eine
Mitteilung seiner Regierung zu machen. In dieser
wurde die deutsche Regierung um alsbaldige Antwort

auf die Frage ersucht, ob sie die Versicherung abgebe»
könne, daß keinerlei Verletzung der belgischen Neu.
tralität stattfinden würde. Der Staatssekretär von
Jagow  erwiderte sofort, daß dies nicht möglich s«
und legte noch einmal die Gründe auseinander die
Deutschland zwingen, sich gegen einen Einfall einer
französischen Armee durch Betreten belgischen Bodens
zu sichern. Kurz nach 7 Uhr erschien der groß,
britannische Botschafter im Auswärtigen Amt, M
den Krieg zu erklären  und seine Pässe zu fordern.
— Wie wir hören, hat die deutsche Regierung die
Rücksicht auf die militärischen Erfordernisse allen
anderen Bedenken vorausgestellt, obgleich damit ge¬
rechnet werden mußte, daß dadurch für die englische
Regierung Grund oder Vorwand zur Einmischung
gegeben sein würde.

Karlsruhe . 4. August. Prinz Max von
Baden ist für den Feldzug dem Generalkommando
des 14. Armeekorps zugeteilt worden, um auf seinen
Wunsch die badischen Truppen ins Feld zu begleiten.

Berlin,  5 . August. (Telegramm an den Enz.
täler, 12.15 Uhr nachm). Gestern nachmittag
griff deutsche Kavallerie das von Russen
besetzte Kripatin,  ein an der Bahn gelegener
russischer Platz östlich von Stallupönen an. Die
Besatzung von Kripatin verließ fluchtartig  den
Ort. der besetzt wurde. Eine in der Nähe befindliche
russische Kavalleriedivision sah dem Kampfe untätig
zu. Der feindliche Grenzschutz ist somit durchbrochen,
was für die Kriegsführnng von großer Wichtigkeit ist.

Berlin,  5 . Aug. Telegramm an den Enztäler
12.15 Uhr mittags. Kurz nachdem die bei Soldau
befindlichen deutschen Truppen heute morgen ange-
treten waren, um eine starke russische Kavallerie¬
abteilung zurückzuwerfen, erfolgte der Angriff. Unter
dem Feuer der deutschen Truppen brach der russische
Kavallerieangriff unter schwersten Verlusten zusammen.
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K. HöeramL Kerrenöürg.
Der Verkauf und die Abgabe von

Waffe» und Munition
ist streng Verbote « und nur mit Genehmigung des Oberamts
zulässig.

Den 3. August 1914. Oberamtmann Ziegele.

K. Hberamt Yeuenöürg.
Im Bezirkskrankenhaus wird demnächst ein

Helferinnenkurs
beginnen. Anmeldungen bei Herrn I) r . mell . Groß, Frau
Oberamtsarzt Dr. Härlin oder dem Unterzeichneten.

Neuenbürg,  3 . August 1914.
Oberamtmann Ziegele.

G l̂d- Spenden
M 50 Mrigkn Jubiläum des Koten Kreuzes

zu Gunsten der freiwilligen Krankenpflege im Kriege
nimmt dankbar entgegen

Die Redaktion des Enztälers.

Dreschmaschine
mit Schüttler und Abräder,
für elektrischen Betrieb,
fast neu. verkauft zu Mk. 83 .—
unter Garantie.

1 desgleichen,
kleines Modell, zu Mk . 45 .—.
Beschreibungu. Abbildung gratis.

August H. Scheytt,
Illingen  bei Mühlacker.

LKnWuimMmuM'nmMmnjWliilM

Hlecksnpferä-
Zeifs

5 viie bette l.i>ienrnllck-8eike ß
- Iw rsrte . welke blaut und bien - -
?- dend ldiönen1elnt . 5lückS0 ? s8. -
- Kenner mscbl „Vsda - Lream " l
l rote und spröde Haut welk und -
' lsmmelweicli . lube 50 ? f«. bei -

Larl Ilubler ; ,Vcko1t Imstuuuer,
bleuendürg.

Feldrerrnach.
Die hiesige Einwohnerschaft verkauft am Freitag dt«

7. August aus dem Marktplatz i« Neuenbürg
zu Gunsten des Roten Kreuzes

Obst, Kartoffel« , Gemüse etr.
Schultheiß Rapp.

K. Forstamt Neuenbürg.
ZWtdcrtchlch-verkauf.

Der auf Samstag , 8. August,
ausgeschriebene Verkauf in Dobel
(Linde) findet nicht statt. !

UNK
ist der

beste und
natürl.

V0IK8-
irunk.
Dederall

eingekükrt.
Llnkaebste
Bereitung.
Pakei illr

pai-riimtl WObtr. nur
«äeooklitrt»Nirlro» ^ ^ _

bessere 8orts Iltlk. F .—
kranko dlactinakme mit An¬

weisung.
Mucker aut VVunscb rum

billigsten Preise.

2sU - Ms.rrnsrsboobsr 1-is .us-iruriscsioff-N'Lvi-ik
WM MUkII s. », Laden.

Vertreter in !
gernbscii: r̂ ug . Lsas , Qlaser. !

/Sicrenr-'likULrm»»

RchmlWssormIlitt
für Geschäftsleute

halte stets in den verschiedensten
Formaten vorrätig. Die Aus¬
führung mit Firmendruck wird
rasch u. billig besorgt.

C. Meeh'sche Buchdrücke«!.

Pfinzweiler.
Wegen Einberufung meines

Mannes setze ich ein

Werts ZWfeft,
6 Jahre alt, unter 2 die Wahl,
dem Verkauf aus.

Frau Wilhelm Wolfinger.

Milche SchuWer
und

Schulschreibheste,
sowie das nach dem neuen
Normal-Lehrplan für die Raum¬
lehre vorgeschriebene

Geometrischest
sind zu haben und erbittet sich
gefl. Bestellungen.
C. Meeh'sche Buchhandlung.

Truck und Verlag der C. Meeh'schen Buchdruckerei des Enztälers. — Verantwortlicher RedakteurC. Meeh  in Neuenbürg.
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